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Freitag den 23. Dezember 1892. 


X. Jahrg. 


Der Panama Sturm. 

Der Pariſer „Figaro“ ſchrieb dieſer Tage: „Alle Erfolge 
der Republik ſind durch den Panama⸗Sturm verſchwunden.“ Das 
iſt die Stimmung, die ſich — ſoweit man aus den franzöſiſchen 
Zeitungen urtheilen kann — mehr und mehr in Frankreich breit 
macht. Suchen wir uns die Vorgänge der letzten Wochen klar zu 
machen. 

Im Sommer 1886 wurde in Frankreich eine neue Anleihe 
von 600 Millionen Franks für die Fortſetzung und den Bau 
des Panama ⸗Kanals aufgelegt. Ein damals von der franzöfiſchen 
Regierung nach Panama entſandter Sachverſtändiger namens 
Rouſſeau trat in ſeinem Bericht ſehr energiſch für die Fort⸗ 
ſetzung des Unternehmens ein, welches fallen zu laſſen er nicht 
nur als ein Unglück für die bisherigen Aktionäre, ſondern auch 
füt ganz Frankreich und den franzöſiſchen Einfluß in Amerika 
bezeichnete. Er warnte aber dennoch vor der Uebernahme einer 
zu weltgehenden Verantwortlichkeit des Senates: Dieſer dürfe 
der Kanalgeſellſchaft weder Rathſchläge noch Bürgſchaften er⸗ 
theilen, da das Gelingen doch immer zweifelhaft ſet; die Re: 

gierung — ſo forderte er — ſolle ſich nur deſſen vergewiſſern, 
daß die Geſellſchaft ihr Werk ernſt in Angriff nehme und ſich 
mit gewiſſenhaften, erleuchteten, ſachverſtändigen Männern um⸗ 
gebe, zumal (nach der Ueberzeugung des Berichterſtatters) die 
Vollendung des Werks mit den vorhergeſehenen Mitteln und in 
den angekündigten Friſten ſehr fraglich ſei; die Regierung ſolle 
ſich von dem Aufſichtsrath gründlich Gewißheit darüber ver⸗ 
ſchaffen, ob nicht das urſprüngliche Bauprogramm faſt unüber⸗ 
windliche Schwierigkeiten enthalte, ob es überhaupt möglich ſei, 
dieſes Programm zu verwirklichen. Zugleich erklärte ſich der 
bekannte Nationalökonom Leroy = Beaulieu aus finanziellen 
Gründen gegen die 600 Millionen-Anleihe und prophezeite aus 
dem Kanalunternehmen in ſeiner gegenwärtigen Form für 
Frankreich ein zweites 1870: der für das Land entſtehende 
Verluſt werde faſt die Hälfte der im Jahre 1871 an 
Deutſchland gezahlten Kriegskoſtenentſchädigung betragen, da 
die in den vier erſten Jahren aus der Anleihe zu beſtrei⸗ 
tenden Koſten und Bauzinſen allein die Hälfte der Anleihe ab⸗ 
ſorbiren und eine neue Anleihe nöthig machen würden. 

Trotzdem wurde die Anleihe unter Zuſtimmung der Kammern 
aufgelegt. Vor wenigen Wochen iſt nun die Kataſtrophe ein⸗ 
getreten: die Geſellſchaft hat bankerott gemacht und muß liqui⸗ 

Bei der ſtarken Betheiligung insbeſondere der kleinen 
Rapitaliften, die nun alle ihr Geld verloren haben, iſt begreif- 
icher Weiſe eine ſtarke Aufregung entſtanden, und man ſucht 
nach den Schuldigen. Die Anklage, wie ſie von einigen Zei⸗ 

tungen erhoben wurde, richtete ſich hauptſächlich dahin, daß von 
den Panama⸗Geldern 20 Millionen Franks zur Beſtechung von 
iniſtern, Parlamentariern und Zeitungen verſchleudert ſeien, 
um die öffentliche Meinung und die Kammern für die Unter⸗ 
ützung des Projekts geneigt zu machen. Der bisherige Juſtiz⸗ 
miniſter Ricard ordnete auf eigene Verantwortung eine gericht: 
liche Unterſuchung an, und erſt infolge deſſen wurde von der 
eputirtenkammer mit Zuſtimmung des Geſammtminiſteriums 
oubet die Einſetzung einer parlamentariſchen Unterſuchungs⸗ 


Eine Weihnachtsepiſode von H. Nagel von Brawe. 
er (Nachdruck verboten). 
(Schluß.) 


Sie hatte eine Weile ſchweigend gekramt. Frau von Bafſen⸗ 
dorff trat jetzt heran an ihren Mann. 

„Du, hör einmal, Fritz! Aufrichtig geſagt, paßt mir das 
Mitgebringe von dem jungen Herrn Klaus garnicht mehr recht!“ 
8 „Na !?“ Woher denn die Sinnesänderung? Du fan⸗ 
2 5 doch ſonſt fo nett und fo unterrichtet und Gott weiß 


— 


„Das finde ich auch noch — aber — es ſcheint mir doch, 
wenn er ſich reichlich viel mit Martha beſchäftigt!“ 
„Und warum denn nicht?“ 
. Fritz! — Was ſeid Ihr Männer unpraktiſch!“ 
„Wieſo?“ 
„Run — die Martha fol doch den Landrath heirathen!“ 
„Wenn ſie nun aber den Neffen lieber hat!!“ 
„Fritz — was für ein Unfinn! Ja, Ihr Männer! Wovon 
dat 50 fe denn leben? Etwa von Deinen Erſparniſſen? — Er 
| ſtorben 2 ja ſelbſt geſagt — ſein Vater iſt vermögenslos ge⸗ 
& f d — da magſt Du recht haben, Minna — ja, ja.“ 
50 agte das nachdenkend und mit bedeutungsvollem Kopfnicken, 
ber ein tlichtiger Jäger iſt er doch!“ 
eug en daraufhin kann er ja heirathen, nicht wahr? — Mit 
Aber 1 iſt doch über Vernünftiges garnicht zu ſprechen! 
keine aß mich nur forgen. Morgen werde ich ihnen einmal 
iſt nen ie er auch fauer fein wird. Er 
a erſtän t i — 
viel ift hd ne und wird einjehen, daß er hier zu 
Deiner der ich bitte Dich Minna, wenigſtens heute noch mit 
und er Energie zurück zu halten!“ Das klang fait ſorgenvoll, 


als 


ſollte 


ekeetuhigend antwortete auch Frau 
Jo bin 
wird 


1 as denkſt Du denn? Heute wollen wir vergnügt ſein. 
doch neugierig, was der Landrath der Matti beſcheeren 
er hat von einer Ueberraſchung geſprochen! Na — ich 


Minna: u 


kommiſſion beſchloſſen. Als dieſe die Ausgrabung der Leiche des 
an dem Panama⸗Geſchäft ſtark betheiligt geweſenen Bankiers 
Baron Reinach, der plötzlich geſtorben war, forderte, was von 
dem Miniſterium als unzuläſſig zurückgewieſen wurde, da nach 
ärztlicher Ausſage Reinach eines natürlichen Todes geſtorben, 
trat das Miniſterium zurück und erſchien in ſo ziemlich derſelben 
Zuſammenſetzung unter dem Präſidium des auswärtigen Mi⸗ 
nifters Ribot wieder; nur die Miniſterien der Juſtiz und des 
Handels waren mit neuen Perſonen beſetzt. Das neue Mi⸗ 
niſterium ordnete die Ausgrabung der Leiche an, die Tod durch 
Selbſtmord ergab; ferner lieferte es der parlamentariſchen 
Kommiſſion alle Schriftſtücke des Unterſuchungsrichters aus. 
Aber dem Verlangen, daß die Kommiſſion auch noch richterliche 
Befugniſſe, d. h. das Recht zur eidlichen Vernehmung von 
Zeugen erhielt, widerſetzte ſich das Miniſterium und es wurde 
hierbei von der knappen Majorität von nur 6 Stimmen unter⸗ 
ſtützt. Inzwiſchen hat das Gericht auf Grund ſeiner Unter⸗ 
ſuchungen die gerichtliche Verfolgung und Verhaftung von vier 
Verwaltungsräthen der Panama⸗Geſellſchaft, darunter Leſſeps dem 
Jüngern, wegen Beſtechung von Parlamentsmitgliedern und zahl: 
reiche Hausſuchungen angeordnet. 

Die Aufregung iſt immer größer geworden; ſie wird ins⸗ 
beſondere von Boulangiften und den monarchiſtiſchen Gruppen 
geſchürt. Die Republikaner fürchten für den Beſtand der Re— 
publik, da die Gegner mit ihren Anklagen und Behauptungen 
im Volk vielfach Glauben finden, daß der hohe Rath der Nation 
oder wenigſtens eine Reihe von Parlamentariern ihre Stellung 
mißbraucht und ſich bereichert hätten, während fie ſich den An⸗ 
ſchein gaben, nur den idealen Intereſſen des Volks und der Re⸗ 
publik zu dienen. Bei der zunehmenden Erſchütterung des Ver⸗ 
trauens iſt der von allen Seiten getheilte Wunſch einer ſchnellen 
und vollſtändigen Ermittelung der Wahrheit wohl erklärlich und 
berechtigt, damit der „Panama⸗Sturm“ nicht noch weiteren 
Schaden anrichte. 


Politiſche Tagesſchau. 

Im offiziellen Organ der ſächſiſchen Regierung, im 
„Dresdener Journal“, von welchem der „Reichsanzeiger“ 
Notiz nimmt, wird die Auslegung der bekannten Auslaſſungen 
des „Militärwochenbl.“, daß die Landwehr weniger Opfer⸗ 
muth und weniger Tapferkeit beſitze als die Linie, als ein 
großes Mißverſtändniß dargeſtellt und das offizielle Anerkenntniß 
ausgeſprochen, daß die Landwehr ſich bei jeder Gelegenheit mit 
der größten Tapferkeit geſchlagen und alle ihr zugemutheten An⸗ 
ſtrengungen mit größter Bereitwilligkeit ertragen habe. Der 
ſächſiſche offiziöfe Artikel ſtützt ſich jetzt für die ſogenannte Ber: 
jüngung lediglich darauf, daß es richtiger ſei, zuerſt den un⸗ 
verheiratheten Mann an den Feind zu bringen uud erſt in zweiter 
Linie den verheiratheten. 

Die unter Vorantritt des ſozialdemokratiſchen „Vorwärts“ 
inſzenirte Hetze gegen die Firma Krupp in Eſſen hat in der 
Oeffentlichkeit eine Maſſe Staubes aufgewirbelt, was bei dem 
lebhaften Intereſſe, das dem größten deutſchen Induſtrie⸗ 
Etabliſſement allſeitig entgegengebracht wird, wohl begreiflich 


habe ſo meine Bedenken — als wenn er heute die Sache zum 
Klappen bringen wird!“ 

„Ja, ja! Schade, daß er kein rechter Jäger iſt — ſo wie —“ 

„Na, nun hör' auf! — Richtig, da kommen ſie auch ſchon!“ 
Sie lief an die Thür und öffnete eine Spalte. „Erna — lauf 
hinab — empfange den Landrath und den anderen. Behaltet 
fie bei Euch, wir find noch lange nicht fertig und — wenn ich 
klingele, dann kommen ſie mit Euch herauf — alle, auch die 
Leute und der Forſtſchreiber und der Reviergehilfe Roland.“ 
„Klaps“, fuhr die Thür wieder in das Schloß und hörbar wurde 
der Schlüſſel umgedreht. 

Wohl noch eine halbe Stunde mochte vergangen ſein, — 
man war ausgelaſſenſter Laune im Warteraume und ſcherzte und 
lachte, — da fielen aus dem Eßzimmer hellere Lichtſtreifen hin⸗ 
aus auf die Schneefläche, man ſah durch die Fenſter. Dann 
ſtürzte „Neſthak“ herein vom Vorplatze: „Es geht gleich los — 
ich habe ſchon die Tannenzweige brennen gerochen,“ und dann 
der helle Klang der Glocken — das Schlittengeläute war zu dem 
Zwecke herbeigeholt. 

Man eilte hinauf — allen voran Frieda, dann die Schweſtern, 
darauf die beiden Freiherrn von Negenborn und dann alle die 
anderen. 

Es war ein prächtiger Anblick! Der kerzenflimmernde 
Baum, alle die Tiſche, jeder beſonders beleuchtet und dazwiſchen 
die ſtrahlenden Geſichter der beiden Alten. 

Zuerſt ſuchte natürlich jeder ſeine Beſcheerung — auch die 
Negenborns fanden ihre Tiſche hergerichtet. Dann gegenſeitige 
Beſuche, Bewunderung und Dank. 

Negenborn junior war heute in ſeiner grünen geſtickten 
Uniform erſchlenen — ganz neu — aber er war ſtille und 
offenbar in ſeiner Stimmung beeinflußt. Faſt ängſtlich ſuchte 
fein Blick in Marthas Mienen zu leſen — nur dieſe ſelbſt be⸗ 
merkte das aber. 

Der Landrath dagegen war förmlich ausgelaſſen. Für Erna 
und Frieda hatte er allerliebſte ſchwarze Emaille-Uhren in Arm⸗ 
bändern auf die Tiſche gelegt, für die Frau von Baſſendorff 
Treitſchke's 19. Jahrhundert und für den Forſtmeiſter einen 
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erſcheint, um ſo dringlicher aber es der patriotiſchen Preſſe zur 
Pflicht macht, dem Streben, die deutſche Induſtrie in Geſtalt 
ihres hervorragendſten Werkes vor dem In- und Auslande zu 
verunglimpfen, die Spitze abzubrechen. Die „Berl. Pol. Nachr.“ 
konſtatiren daher auf Grund des ihnen vorliegenden Akten— 
materials 1.: daß der in Rede ſtehende angebliche Brief des 
Herrn Fried. Krupp an den Katfer Napoleon nicht von dieſem, 
ſondern von dem Chef der Pariſer Firma Krupp, Herrn Hein⸗ 
rich Haaß, herrührt; 2.: daß der Brief nicht das ihm irrthüm⸗ 
lich beigelegte Datum des 29. April 1868, ſondern des 29. 
April 1858 trägt; 3.: daß dem Kaiſer Napoleon nicht ein 
Angebot zur Lieferung von Gußſtahlgeſchützen gemacht wurde, 
ſondern daß der Brief die Begleitzeilen eines Atlaſſes mit 
Zeichnungen darſtellte, wie ſolche damals ſeitens der Firma allen 
mächtigeren Souverainen Europas überſandt wurden. Des 
weiteren bemerken die „Nachrichten“, daß kurz vor Abſendung 
jenes Briefes Kaiſer Napoleon Herrn Krupp durch den damaligen 
Miniſter Fould ſchriftlich und durch den nach Eſſen entſandten 
Artilleriegeneral Morin wiederholt mündlich hatte erſuchen laſſen, 
in Frankreich eine Gußſtahlfabrik zu etabliren, für welchen Fall 
Herrn Krupp vom Kaiſer die Gewährung aller nur möglichen 
Erleichterungen in Ausſicht geſtellt wurde. Herr Krupp lehnte 
die ihm gemachten Offerten rundweg ab. Auch hat Herr Krupp 
weder dem Kaiſer noch der franzöſiſchen Regierung jemals ein 
Lieferungsanerbieten auf Kanonen gemacht, noch ſolche Lieferungen 
übernommen. Vorſtehende Mittheilungen dürfen genügen, um 
die völlige Grund: und Haltloſigkeit der gegen das Geſchäfts⸗ 
gebahren der Firma Krupp inſzenirten Verleumdungskampagne 
darzuthun. 

Das „Berl. Tagebl.“ hat bei ſeinen Betrachtungen über 
den Prozeß Ahlwardt ſich zu verſchiedenen Malen in agreſſiven 
Auslaſſungen über die Zeugenausſage des Grafen Hohen: 
thal ergangen. Dies Blatt machte in der ihm eingenthümlichen 
Weiſe ſeine Gloſſen über „Herrenhaus“ und „Hinterhaus“ und 
verſtieg ſich zu der Behauptung, daß es der Haß der politiſchen 
Gegner ſei, der dem edlen Herrenhausmitglied dieſen Streich 
geſpielt habe. Nun iſt aber der als Zeuge in jenem Prozeſſe 
aufgerufene Graf Hohenthal weder der königlich⸗ſächſiſche Ge⸗ 
ſandte, noch das preußiſche Herrenhausmitglied dieſes Namens, 
ſondern der Rittmeiſter a. D. Kammerherr Graf Hohenthal auf 
Doelkau, welcher, wie die „Halliſche Ztg.“ mittheilt, übrigens zu 
ſeiner keineswegs angenehmen Ueberraſchung vorgeladen iſt; der⸗ 
ſelbe gehört keiner politiſchen parlamentariſchen Körperſchaft an 
und hat der antiſemitiſchen Partei wie dem politiſchen Getriebe 
in Berlin überhaupt ferngeſtanden. Graf Hohenthal hat ſeine 
Angaben beim Kriegsmintſterium über die ohne feine Abſicht 
vernommenen Geſpräche nur in patriotiſcher Pflichterfüllung gethan. 

Die „Berl. Morgenztg.“ des Herrn Moſſe ſchreibt: „Meint 
Ihr, daß, wenn es jüdiſche Generale und Haupt⸗ 
leute 1886 gegeben hätte, die Firma Löwe dann auch fo 
ungeſchickt und taktlos geweſen wäre, Boulanger ein Waffen⸗ 
angebot zu machen? Deutſche Brüder, Ihr ſelbſt tragt die 
Schuld, wenn der Jude manches Mal ſo ganz nur Geſchäfts⸗ 
mann iſt.“ — „Soll dies etwa heißen“, fragt die „Kreuzztg.“, 


echten Meerſchaumkopf mit dem Negenborn'ſchen Wappen — 
alles Geſchenke, die mehr einen Ausdruck des freundlichen Ge⸗ 
denkens, wie einen eigentlichen Werth darſtellten. Nur Martha 
war bei der Vertheilung vergeſſen. In dem Ausdruck, Sonderbar“ 
gab aber die Mutter Martha gegenüber ihrem Mißfallen darüber 
Ausdruck, als der Landrath heran trat und ihr ein leiſes Wort 
zuflüͤſterte. 

Die Hausfrau machte eine Art von verlegener Verbeugung 
und flüſterte ihrem Manne weiter zu und endlich wurde auch 
Martha zugeflüftert und alle drei verſchwanden im Nebenzimmer. 
Einen Moment noch machte ſich der Landrath an Marthas 
Tiſchchen zu thun und dann verſchwand auch er. 

Im Nebenzimmer aber erzählte der Landrath eine Geſchichte 
von einer Sitzengebliebenen und von dem Eindrucke, den ſie auf 
einen jungen Mann gemacht und daß er darüber an ſeinen 
Onkel ſchrieb, deſſen thatſächliche Unterſtützung er wohl einſt 
habe zurückweiſen können, als dieſer ihm nach des Vaters Tode 
habe helfen wollen, deſſen Rath er nun habe aber doch nicht 
entbehren können. „Und — ich denke,“ fuhr er dann fort, „daß 
ich zum Beſten rieth, was ich mit aller Ueberzeugung ſagte: 
Martha Baſſendorff iſt ein Schatz — ſuch ihn zu heben. Wenn 
nun Sie, gnädige Frau, und der Herr Forſtmeiſter meinem Neffen 
und Erben erlauben würden, ſeine Werbung bei Ihnen anzu⸗ 
bringen — bet Fräulein Martha hoffe ich als Freiwerber keinen 
Widerſpruch zu finden, nachdem ſie mich ſo lange als Bewerber 
gefürchtet hat.“ - 

Und ehe noch die Mutter recht zu Worten kam — fie ſprach 
von Ueberraſchung und Erſtaunen, — hatte der Landrath ſeinen 
Neffen herbeigerufen. „So nun bring Deine Werbung an“ 
ſagte er. Aber dazu kam's nicht, denn Martha, die bislang 
wortlos, mit geſenktem Blicke dageſtanden, ſie flog in ſeine Arme, 
ehe noch ein Wort geſprochen. Dann Umarmung, gegenſeitig, 
— Ueberraſchung überall, Glückwünſche und Händedrücke — 
Küſſe, wo es erlaubt war! das pflegt ja ſo daſſelbe überall zu 
ſein. 

Und als der Sturm ſich legte, da bot der Landrath ſeiner 
„Schwiegernichte“ den Arm. „Nun zu meiner Beſcheerung für 


— terms Mag 8 


x 


8 


7 


nn 


* 


„daß die Firma Löwe ſich geſcheut hätte, der franzöfiſchen Re⸗ 
gierung Waffen zu liefern, die möglichenfalls „ihre Leut“ todt⸗ 
ſchießen könnten?“ 

Im ungariſchen Abgeordnenhaus bezeichnete 
anläßlich der Generaldebatte über das Budget der Miniſter⸗ 
präfident Weckerle als ſtabile Grundſätze der Regierungspolitik 
die politiſche und bürgerliche Rechtsgleichheit nicht nur zwiſchen 
den Bürgern, ſondern auch zwiſchen den Konfeſſionen, die 
Aufrechterhaltung des ungariſchen Charakters des Staates ohne 
Beeinträchtigung der Freiheit der einzelnen Nationalitäten, ſo⸗ 
wie die Pflege eines herzlichen Einvernehmens zwiſchen dem 
Könige und der Nation. — Das Haus nahm vorgeſtern das 
Budget als Grundlage für die Spezialdebatte mit über⸗ 
wiedender Mehrheit an und vertagte fi alsdann bis zum 10. 
Januar. 

Auch in Italien ſchien ſich ein Finanzſkandal anzufpInnen, 
deſſen politiſche Tragweite ſich noch gar nicht abſehen ließ. 
Glücklicherweiſe iſt es dem Kabinet Giolitti gelungen, alle ge⸗ 
fährlichen Klippen, ohne Schaden zu nehmen, zu umſchiffen. Der 
Sachverhalt iſt folgender: Die „Banka di Roma“ ſoll eine 
Anzahl Bankbillets in doppelter Ausfertigung ausgegeben und ihr 
Portefeuille mit Wechſeln politiſcher Perſönlichkeiten beſchwert 
haben. Der Abgeordnete Colajanni hatte nun einen von zahl⸗ 
teihen Abgeordneten unterzeichneten Antrag auf Einſetzung eines 
parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuſſes eingebracht. Auf 
Wunſch des Minifterpräfidenten Giolitti wurde dieſer Antrag 
ebenſo wie die Regierungsvorlage wegen vorläufiger Verlängerung 
des Notenbankprivilegs auf 3 Monate nun geſtern in der 
Kammer berathen, was zu dem Ergebniß führte, daß die Kammer 
in geheimer Abſtimmung mit 316 gegen 27 Stimmen die Re⸗ 
gierungsvorlage annahm. Nicht zum wenigſten wird dieſes 
Reſultat auf die Rede des Miniſterpräfidenten Giolitti zurück⸗ 
zuführen ſein. Derſelbe führte u. a. aus, es habe den Anſchein, 
als ob die Strömung der Verleumdung, die in einem anderen 
Lande (Frankreich!) begonnen habe, in Italien ihre Fortſetzung 
finden möchte. Er werde auch nicht einen Augenblick an ſeinem 
Platze bleiben, wenn die Kammer nicht die parlamentariſche 
Enquete verwerfe. Auf die Aufforderung Rudinis, der mit 
Crispi zu Gunſten der Regierungsvorlage ſtimmte, nicht die 
Vertrauensfrage zu ſtellen um zu beweiſen, daß das Parlament 
ruhig verhandeln könne, erwiderte Giolitti, daß es für das 
Inland wichtig ſei, zu wiſſen, daß gewiſſe Beſchuldigungen in 
der Kammer nur geringfügigen Anklang finden. 

In Frankreich lieben es die Oberſt⸗Komman⸗ 
direnden der in den Provinzen garniſonirenden Truppen⸗ 
theile ihren Wohnſitz in Paris zu nehmen. Die Anzahl ſolcher 
in Paris wohnenden Generale iſt jedoch ſo groß geworden, daß 
der Kriegsminiſter die Rückkehr mehrerer hoher Offiziere in ihre 
Garniſonen angeordnet hat. 

In Paris wird die durch den Panamaſkandal hervor⸗ 
gerufene Situation immer ernſter, zumal ließ die letzte Kammer⸗ 
ſitzung nichts an Erregtheit zu wünſchen übrig. Dem Senat 
ſowohl, wie der Kammer waren Anträge betreffend Ermächtigung 
zur Einleitung der gerichtlichen Verfolgung gegen verſchiedene 
Senatoren reſp. Deputirte ſeitens des Generalprokurators zuge⸗ 
gangen. Beide geſetzgebende Körperſchaften unterbrachen nach 
Verleſung des betr. Antrages ſofort die Sitzung, um denſelben 
in den Bureaux zu prüfen. Während ſich nun der Senat auf 
Mittwoch vertagte, um den Bericht der Kommiſſion über den 
Antrag kennen zu lernen, nahm die Kammer noch am Dienſtag 
bei überfüllten Tribünen ihre Sitzung wieder auf. Nach Ver⸗ 
leſung des Antrags erklärte der frühere Finanzminiſter Rouvier 
u. a.: „Als er ſein Portefeuille übernommen habe, habe er 
keine genügenden geheimen Fonds zur Vertheidigung der Re⸗ 
publik vorgefunden; er habe daher ſeine Zuflucht zu ſeinen per⸗ 
ſönlichen Freunden nehmen müſſen, denn um zu regieren, müſſe 
man Geld haben. Das was er gethan, hätten alle Politiker 
gethan, und könne er vor jede beliebige Gerichtsbehörde hintre⸗ 
ten, er habe nichts zu fürchten u. ſ. w.“ Trotzdem wurde der 
Antrag angenommen. Eine darauf von Deroulede eingebrachte 
Interpellation über die Maßregeln, welche ſeitens des Ehren⸗ 
rathes der Ehrenlegion gegen Cornelius Herz zu treffen jeien, 
wurde dadurch erledigt, daß der Juſtizminiſter Bourgeois er⸗ 
klärte, er werde Herz vor das Ehrengericht der Ehrenlegion 
ſtellen laſſen. Bei der Berathung dieſer Interpellation ſchimpften 
Deroulede und Millevoye wacker auf Clémenceau und ſchickten 


Sie, mein Kind.“ Unter dem Chriſtbaume, auf ihrem Tiſche 
ſtand eine reizende kleine filberne Kaſette, und als fie aufſchloß, 
fand ſie auf blauem Seidenpolſter liegend 2 breite goldene Ver⸗ 
lobungsreifen mit blauen Steinen. 

„Schwiegeronkel“ ſagte fie glücklich, „nun antworte ich „ja“ 
auf Ihre Frage“! Mit dankbarem Blicke hielt ſie ihm dann 
den roſigen friſchen Mund hin. 

„Gott ſei Dank, daß ich ſeit vorgeſtern Oberkontroleur bin,“ 
ſagte der Neffe mit ſtolzem Blicke auf ſeine ſchön geſtickten 
Aufſchläge, da brauchen wir doch nicht mehr ſo lange —“ „Halt. 
mein Junge — auch Deine Beſcheerung ſoll noch kommen, ſo 
lange die Lichter brennen. Du weiſeſt die Hilfe des Onkels im 
Bewußtſein eigener Kraft zurück. Du haſt die Kraft redlich be⸗ 
währt. Nimm nun des Vaters Hand — die weiſt man nicht 
ab. Du biſt mein einziger Verwandter, ich habe hier das Do⸗ 
kument, in welchem ich den letzten Negenborn als meinen Adop⸗ 
tivſohn anerkenne.“ 

„Onkel — das iſt zu viel,“ rief Klaus gerührt, aber die 
Frau Oberförſterin flüſterte ihrem Manne zu: 

„Gefällt mir doch immer beſſer, unſer Schwiegerſohn, wenn 
ich auch eigentlich garnicht ſo recht förmlich eingewilligt habe.“ 

„Na, ich doch auch nicht!“ 

„Darauf kommts auch weniger an I 


* 

Die Lichter waren bis auf das letzte Stümpfchen nieder⸗ 
gebrannt. „Ueber dem Verloben können wir nun Neujahr den 
Baum nicht mehr anſtecken,“ hatte Frieda bedauernd geäußert. 
Durch das Haus wehte aber eine Weihuachtsſtimmung — nicht 
nur für die Naſen in Geſtalt von Tannenreiſerrauch — ſondern 
bis hinein in die Herzen. 

Bis ſpät in die Nacht blieb man zuſammen, ſo was man 
Zuſammenſein nennt, — wenn ein Brautpaar dabei iſt. Frieda 
wurde mit dem Troſte zu Bette geſchickt, daß ſtatt des Chriſt⸗ 
baumes zur Verlobungsfeier am Sylveſterabend ein großer Plum⸗ 
pudding angeſteckt werden ſollte. x 


—— 


ſchließlich dem letzteren ihre Zeugen. — Es dürften die nächſten 
Tage noch der Skandalſzenen genug bringen, und wird von Tag 
zu Tag die Frage akuter: „was wird Präfident Carnot thun?“ 
Ein Telegramm aus Baku meldet, daß der Schah von 
Perſien lebensgefährlich erkrankt ſei. Die Nachricht ſoll, 
wie Petersburger Hofkreiſe beſtätigen, durchaus verbürgt ſein. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Dezember 1892. 

— Das Kaiſerpaar wird der „Poſt“ zufolge bereits am 
30. d. Mts. vom neuen Palais nach dem Königlichen Schloſſe 
in Berlin überſiedeln. 

— Zur militäriſchen Neujahrsgratulation bei dem Kaiſer 
werden ſich, der „Augsb. Abendztg.“ zufolge, die kommandirenden 
Generale der bayeriſchen Armee, General der Infanterie von 
Parſeval und General der Infanterie Prinz Arnulf nach Berlin 
begeben. — Im vorigen Jahre erſchien bekanntlich in Vertretung 
des Prinzen Leopold von Bayern, welcher damals das erſte 
bayeriſche Armeekorps kommandirte, der Generallieutenant Ritter 
von Orff, Kommandeur der zweiten bayeriſchen Diviſion. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat ſich, wie verlautet, über 
die gegenwärtige geſundheitliche Lage in Hamburg Bericht er⸗ 
ſtatten laſſen. Es herrſche über das Wiederauftreten der Cholera 
an den leitenden amtlichen Stellen hohe Beſorgniß, auf Grund 
der vorhandenen fachmänniſchen Gerichte werde für das Früh⸗ 
jahr eine größere Epidemie befürchtet. Dementſprechend werde 
die Wiederholung der amtlichen Warnungs⸗ und Abwehrvor⸗ 
ſchriften geplant. Ueberhaupt ſollen zur Lokaliſirung der Seuche 
die umfaſſendſten Vorkehrungen getroffen werden. 

— Gegenüber der Blättermeldung, daß der langjährige 
Präſident des Herrenhauſes, Herzog von Ratibor, auf ärztliches 
Anrathen, ſich ſchwerlich jemals wieder parlamentariſch bethäti⸗ 
gen werde, alſo über kurz oder lang eine Neuwahl für das 
Präfidium des Herrenhauſes ſtattfinden müſſe, erfährt die „Nord. 
Allg. Zeitung“, daß obige Annahmen durchaus willkürlich ſeien. 
Der Herzog von Ratibor fühle ſich zwar noch im Gehen behin⸗ 
dert, habe im Uebrigen nach wie vor unausgeſetzt alle ihm über⸗ 
ſandten Schriftſtücke vollzogen. 

— Der Reichskanzler hat beim Bundesrath die Verlänge⸗ 
rung des Handelsproviſoriums mit Rumänien bis 31. Januar 
1893 beantragt. 

— Die Kommiſſion für die zweite Leſung des deutſchen 
bürgerlichen Geſetzbuches hat ſich der bevorſtehenden Feiertage 
wegen bis Mitte Januar vertagt. 

— Zu der Blättermeldung, daß der Hofprediger, Divifions- 
pfarrer D. v. Haſe in Potsdam ſeinen Abſchied nachgeſucht habe, 
bemerkt der „Reichsbote“: Thatſache iſt, daß D. v. Haſe ſeit 
der letzten Truppenvereidigung in Potsdam einen Urlaub auf 
beſtimmte Zeit erbeten hat. Zu dieſem Akt wurde damals am 
Abend vor dem Vereidigungstage telegraphiſch der Diviſions⸗ 
pfarrer Rogge in Berlin an Stelle des Hofpredigers v. Haſe, 
dem ſonſt die Predigt zugefallen wäre, beordert. 

— Der Abtheilungschef der Handwaffen⸗Abtheilung, Oberſt⸗ 
lieutenant v. Göſnitz, nahm der „Staatsb. Ztg.“ zufolge, in Be⸗ 
gleitung des Majors Windt, Mitgliedes der Gewehr⸗Prüfungs⸗ 
Kommiſſion, und einiger Büchſenmacher am letzten Sonnabend 
in Weſel eine Reviſion der Löwe⸗Gewehre, welche bei dem Land⸗ 
wehr⸗Uebungs⸗Bataillon Weſel in Gebrauch geweſen waren, vor. 
Zugegen waren der damalige Kommandeur des betreffenden Ba⸗ 
taillons, Major v. Platen, und die meiſten Offiziere, die zu dem 
Bataillon kommandirt geweſen waren. Die Veranlaſſung zu 
dieſer plötzlichen Reviſion waren die von den oben erwähnten 
Offizieren an das Kriegsminiſterium eingereichten Berichte über 
die mit den Löwe⸗Gewehren während der Uebungszeit gemachten 
Erfahrungen. Ueber das Ergebniß der Reviſion iſt natürlich 
nichts in Oeffentlichkeit gedrungen. 

— Dr. med. Michael Munk, einer der älteſten Aerzte 
Berlins, iſt, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, vorgeſtern hier im Alter 
von 87 Jahren geſtorben. 

— Der Kreisdeputirte von Wiedebach, der von 1879 bis 
1885 die Kreiſe Guben und Sorau als Mitglied der konſer⸗ 
vativen Partei im Hauſe der Abgeordneten vertreten hat, iſt, 
74 Jahre alt, auf ſeinem Rittergute Bomsdorf, im Kreiſe 
Guben, geſtorben. 

— Der Stadtverordneten = Vorfteher Dr. Stryck iſt von 
ſeinem Urlaube zurückgekehrt und hat ſeine amtlichen Geſchäfte 
wieder übernommen. 

— Wie wir erfahren, iſt eine Novelle zum Freizügigkeits⸗ 
Geſetze in Vorbereitung. Unter den Bundesregierungen haden 
dieſerhalb bereits Verhandlungen ſtattgefunden, und es dürfte ſich 
in nächſter Zeit das Reichsjuſtizamt mit der Sache zu befaſſen 
haben. 

— Wie aus guter Quelle verlautet, iſt der Strafantrag des 
Juſtizminiſters v. Schelling bezw. des Staatsminiſteriums gegen 
den Ingenieur Karl Paaſch wegen der beſchlagnahmten — jetzt 
bis auf den Titel „wieder freigegebenen — Broſchüre: „Eine Pro- 
teſteingabe“ zurückgezogen worden. Dieſe Broſchüre hatte alle 
die Angriffe, welche die Paaſchen Bücher gegen die Antragſteller 
enthalten, in ſchärfſter Form zuſammengefaßt. Mit der Zurück⸗ 
ziehung der Beleidigungsklage ſinkt von dem Prozeß Paaſch der 
der für Paaſch ſchwierigſte Theil weſenlos zuſammen, und es 
bleibt nur noch die Auseinanderſetzung mit Herrn v. Brandt, 
von der es noch durchaus unbeſtimmt iſt, wann ſie zur Haupt⸗ 
verhandlung kommt. 

— Die „Nordhauſener Zeitung“ erfährt aus Mühlhauſen: 
Infolge der in Ausſicht genommenen Auflöſung des Reichstages 
für den Fall der Nichtannahme der Militärvorlage iſt bereits an 
den Magiſtrat die Anweiſung ergangen, alle Vorbereitungen zur 
Neuwahl vorzubereiten. 

— Nach einer ſoeben veröffentlichten Liſte wird Deutſch⸗ 
land mit mehr als 5000 Nummern auf der Chicagoer Ausftellung 
vertreten ſein. 

— Ueber die Firma Steinlen u. Co. Mühlhauſen 1. E. 
ſchreibt man der „Staatsb.⸗Ztg.“: Die Mittheilung, daß die 
genannte Firma im Jahre 1886 einen Theil der Maſchinen zur 
Gewehrfabrikation an die franzöfiſche Regierung geliefert hat, 
dürfte den Thatſachen entſprechen, da die Firma ſtets in regem 
Geſchäftsverkehr mit Frankreich, bezw. mit der franzöſiſchen 
Regierung geſtanden hat. Die Firma heißt vollſtändig 
„Steinlen u. Cie., ehemalige Ateliers Ducommun, gegründet 
im Jahre 1834“ und beſitzt ein Zweighaus in Paris Boulevard 
Magenta. Der Inhaber Herr V. Steinlen iſt im Herbſt dieſes 
Jahres aus dem Geſchäft ausgetreten. Daſſelbe iſt dann in 
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eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt worden, an welcher Herr 
Steinlen nicht betheiligt iſt. Sie firmirt jetzt „Société de con- 
structions mécaniques“, beziehungsweiſe „Werkſtätte für Ma⸗ 
ſchinendau, vormals Ducommun, gegründet 1834.“ Herr Stein⸗ 
len hat feinen Wohnfitz dauernd nach Paris verlegt. Als Grund 
ſeines Ausſcheidens aus der Handelsgeſellſchaft ſieht man die 
Fortſchritte des Deutſchthums in den Reichslanden an, wodurch 
ihm der Aufenthalt daſelbſt verleidet worden iſt. Jedenfalls 
darf man annehmen, daß der Elſäſſer Fabrikant und altfran⸗ 
zöfiſche Kaufmann bei den Lieferungen an die franzöfiſche Re⸗ 
gierung ſich mehr als Franzoſe, denn als Deutſcher gefühlt hat. 

— Der in der Panama » Angelegenheit viel genannte 
Cornelius Herz in Paris weilte vor ca. drei Wochen mit 
Madame Herz hier. Er ſteht, wie „Der Confektionär“ meldet, 
in verwandtſchaftlichen Beziehungen mit dem Inhaber eines 
hiefigen Confektionsgeſchäfts. 

Neiſſe, 21. Dezember. Die Stadtverordnetenverſammlung 
hat beſchloſſen, ihren früheren Beſchluß, das Realgymnasium am 
31. März 1893 aufzulöſen, wieder aufzuheben. 

Köln, 21. Dezember. Die Sozialiſten haben geſtern Abend 
eine Verſammlung Arbeitsloſer einberufen, von denen etwa 2000 
erſchienen waren. Es wurde die Abſendung einer Deputation an 
die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen. 


Ausland. 

Wien, 20. Dezember. Der Prozeß gegen den wegen 
Störung der öffentlichen Ruhe angeklagten Redakteur des ſozial⸗ 
demokratiſchen Organs „Die Zukunft“, Friedländer, gelangte 
heute zur Verhandlung. Der Angeklagte bezeichnete ſich im Laufe 
der Verhandlung ſelbſt als Anarchiſt. Nachdem die Geſchworenen 
ſämmtliche Schuldfragen bejaht hatten, wurde Friedländer zu 
achtzehnmonatlichem ſchweren Kerker verurtheilt. 

Paris, 21. Dezember. Der „Petite République“ zufolge 
hätte Rouvier geſtern in den Couloirs der Kammer erklärt, 
während der Verwaltung des Geheimfonds durch Conſtans ſeien 
Unterſchleife vorgekommen; mehrere Deputirte hätten dieſe 
Aeußerung Rouviers protokollirt, um die Angelegenheit von der 
Tribüne aus zur Sprache zu bringen. Die „Autorité“ will wiſſen, 
die verfolgten Parlamentarier würden im Laufe des Vormittags 
verhaftet werden, falls ihre Ausſagen den Unterſuchungsrichter 
nicht zufrieden ſtellen ſollten. 

Mancheſter, 21. Dezember. Die Spinnereibeſitzer von 
Nordoſt⸗ und Nord⸗Lancaſhire haben die Arbeit auf 3 Tage in 
der Woche beſchränkt, um dadurch die Arbeitgeber in den anderen 
Diſtrikten zu unterſtützen. 

Warſchau, 20. Dezember. Prinz Louis Napoleon iſt zum 
Kommandanten des in Kaliſch garniſonirenden Alexander⸗Dra⸗ 
gonerregiments ernannt. 

Newyork, 20. Dezember. Die Handelskammer ſprach ſich 
zu Gunſten der Annahme eines nationalen Quarantäne-Ge⸗ 
ſetzes aus. 


PTrovinzialnachrichten. 

Culm, 21. Dezember. (Ernennung). Der Vorſitzende der Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Veranlagungskommiſſionen für die Kreiſe Culm und Schwetz, 
Herr Bürgermeiſter a. D. Froelich, iſt anläßlich ſeiner definitiven Ueber⸗ 
nahme in die Verwaltung der direkten Steuern zum Regierungsaſſeſſor 
ernannt worden. 

Aus dem Kreiſe Culm, 19. Dezember. (Brand). Am vergangenen 
Freitag brach in dem, dem Fuhrunternehmer Schmidtgall gehörigen, 
neben der Zuckerfabrik Unislaw gelegenen und zuſammenhängenden 
Stall und Wohngebäude Feuer aus. Da in dieſem viele Futtervorräthe 
lagerten und das Gebäude größtentheils aus Holz beſtand, ſo wurde es 
bei. dem herrſchenden Winde bald ein Raub der Flammen. Außer ſechs 
Be und zwei Ziegen verbrannte ſämmtliches Mobiliar eines 

utſchers. 

Kl. Czyſte, 20. Dezember. (Die Jagdreſultate) find in hieſiger 
Gegend in dieſem Jahre bis jetzt ſehr günſtige geweſen. Auch auf der 
am 19. d. Mts. auf der Feldmark Ribenz abgehaltenen Treibjagd wurden 
von nur 14 Jägern 164 Haſen zur Strecke gebracht, wobei das Wild des 
Waldes noch verſchont blieb. d 

Schwetz, 19. Dezember. (Erfüllte Bitte). Vor einiger Zeit hatte 
ein Präparande ohne Wiſſen der Lehrer ein Gedicht an den Kaiſer ge⸗ 
ſchickt und um Aufnahme ins Militär gebeten. Vom kommandirenden 
General Lentze in Danzig iſt nun der Beſcheid gekommen, daß der junge 
Mann als Einjährig⸗Freiwilliger eintreten kann. Die Auswahl der 
Truppe iſt ihm geſtattet. (Geſ.) 

SS Schloppe, 21. Dezember. (Rindervorſtellung. Konzert. Vieh⸗ 
zählung). Zum Beſten einer Weihnachtsbeſcheerung für arme Kinder 
hatte Fräulein Bonin, die Leiterin der hieſigen Familien⸗Töchterſchule, 
mit ihren Schülerinnen die Vorſtellung mehrerer reizender Theaterſtücke 
veranſtaltet. Die Leiſtungen der Darſteller fanden ungetheilten Beifall. Die 
Einnahme betrug 148 Mk. 25 arme Kinder ſind dafür mit Kleidern, 
Schulſachen ꝛc. beſchenkt worden. — Ein ſeltener Genuß wurde dem 
hieſigen muſikliebenden Publikum bei Gelegenheit der Einweihung des 
neuerbauten Oehlke ' ſchen Saales bereitet. Herr Oehlke hatte zu dieſem 
Tage die Kapelle des Infanterieregiments Nr. 129 aus Bromberg ge⸗ 
wonnen, welche durch ihre trefflichen Leiſtungen ſich hierſelbſt ein bleiben⸗ 
des Andenken geſichert hat. — Die Viehzählung am J. d. Mis. ergab 
305 viehbeſitzende Haushaltungen und in denſelben 210 Pferde, 346 
Stück Rindvieh, 597 Schafe, 350 Schweine, 308 Ziegen und 77 Bienen⸗ 


ſtöcke. 

Pr. Stargard, 19. Dezember. (Arreſtbruch). Vor der heutigen 
Strafkammer hatte ſich der Gutsadminiſtrator Sch. aus Swaroſchin zu 
verantworten, welcher angeklagt iſt, im Jahre 1857 verſchiedene, dem 
Freiherrn v. Paleski gehörige ſowie ihm ſelbſt anvertraute Sachen ſich 
rechtswidrig zugeeignet und Gegenſtände, die ſeitens des Gerichts bezw. 
vom Gerichts vollzieber mit Beſchlag belegt waren, bei Seite geſchafft zu 
haben, es ferner unternommen zu haben, den Lehrer B. zum Meineide 
zu beſtimmen. Die Staatsanwaltſchaft beantragte 1½ Jahre Zuchthaus, 
der Gerichtshof erkannte jedoch nur wegen Arreſtbruchs in drei Fällen 
auf 3 Monale Gefängniß und ſprach den Angeklagten wegen der übrigen 
Vergehen frei. 

Danzig, 20. Dezember. (Den Trauerfeierlichkeiten) für den verſtor⸗ 
benen Generalſuperintendenten Dr. Taube wohnten von auswärtigen 
hervorragenden Perſönlichkeiten bei der Herr Präſident des evangeliſchen 
Ober⸗ftirchenraths Barkhauſen, der Konſiſtorialpräſident Frhr. v. Dörnberg 
in Königsberg und Profeſſor Dr. Benrath, Dekan der theologiſchen 
Fakultät der Univerſität Königsberg. PR 

Danzig, 21. Dezember. (Dr. Schulz 1). Heute früh morgens iſt in⸗ 
folge einer Lungenentzündung im Alter von 60 Jahren der hieſige, in 
weiten Kreiſen bekannte Arzt Herr Dr. Julius Schulz geſtorben. E 

Schöneck, 20. Dezember. Das Rittergut Locken) bei Schöneck wird 


zum 1. Juli 1893 pachtfrei. 
(Zum Prangenauer Raubmord). In der 


Elbing, 20. Dezember. ; 
nächſten Schwurgerichtsperiode, welche am 12. Januar ihren Anfang 


nimmt, wird auch der Prangenauer Raubmord zur Verhandlung ae 
langen. Der Hauptbetheiligte Maurer Gallien aus Pangrig Kolonie 10 
endlich ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt. Jedech hat derſelbe er 
feine Ausſagen feine Konkubine derart belaſtet, daß auch gegen 8115 = 
Anklage auf Mord geſtellt werden dürfte. Das ſehr ſchwer verwun r 
Frl. Faſt ift übrigens in dem Krankenhauſe zu Danzig nach längere 
Krankenlager wiederhergeſtellt worden. f x ird ſich 
Bromberg, 20. Dezember. (Katholiſcher Lehrerverein). Hier wird In 
nun auch, ähnlich wie in anderen Orten, ein katholiſcher Lehrerver in 
bilden. Zum Zwecke der Bildung eines derartigen Vereins findet di 
28, d. Mts. in der Concordia hierſelbſt eine Verſammlung ſtatt. 5 
Einladung zu derſelben iſt von einem Ausſchuß ausgegangen und geſtern 


den einzelnen Lehrern zugeſtellt worden. 


S 


Poſen, 20. Dezember. (Ein Veteran der polniſchen Armee), Leonhard 
Niedzwiedzki, iſt, wie wir im „Pol. Tgbl.“ leſen, im Alter von 80 Jahren 
in Paris geſtorben. Derſelbe war im Jahre 1831 Offizier in der pol⸗ 
niſchen Armee, ſowie in den Jahren 185/56 bei der polniſchen Diviſion 
im Oſten, ſpäter war er Sekretär des Dichters J. U. Niemcewicz, des 

ürſten Adam Czartoryski und des polniſchen Generals Grafen Zamojski. 

n einem dem Verſtorbenen gewidmeten Nachruf der Gräfin Cäcilie 
Dzialynska in Poſen wird bemerkt, daß eine Trauermeſſe für den Ver⸗ 
ſtorbenen am 22. d. Mts. in der dortigen St. Martinkirche ſtattfinden 
werde. g 

o Poſen, 21. Dezember. (Unglücksfall. Liquidation). Ein ſchwerer 
Unglücksfall ereignete ſich in der Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Owinsk. 
Ein Arbeiter betrat mit einer brennenden Lampe einen Raum, in dem 
kurz vorher ein Gasrohr geplatzt war. Es entſtand ſofort eine Exploſion, 
wodurch drei Perſonen ſo ſchwer verletzt wurden, daß an ihrem Auf⸗ 
kommen gezweifelt wird. — Die hieſige Aktiengeſellſchaft des Naphta⸗ und 
Erdwachs⸗Bergwerks zu Rymanowo in Galizien wird am 28. d. Mts. 
hierſelbſt eine Generalverſammlung abhalten, in welcher der Vorſtand den 
Antrag auf Liquidation ſtellen wird. Ein polniſches Blatt theilt heute 
mit, daß die Aktionäre einen Verluſt von 500 000 Mk. erleiden. 

Lauenburg, 20. Dezember. (Entſprungen). Aus dem hieſigen Amts, 
gerichtsgefängniß iſt der in Unterſuchungsgefangenſchaft befindliche Knecht 
Albert Birr aus Roſchütz entſprungen. g 

Neuſtettin, 18. Dezember. (Ein frecher Bubenſtreich), der ſchlimme 
Folgen nach ſich ziehen konnte, wurde hier von einem 15jährigen Burſchen 
ausgeführt. Derjelbe legte auf den Schienenſtrang der Eiſenbahnſtrecke 
Neuſtettin⸗Konitz dicke Steine, um den hierauf paſſirenden Perſonenzug 
zum Entgleiſen zu bringen. Glücklicherweiſe wurde jedoch der Zug noch 
rechtzeitig angehalten. Der Uebelthäter wurde vom Zugperſonal feſt⸗ 
genommen und in polizeiliches Gewahrſam gebracht. Das hieſige Schöffen⸗ 
gericht verurtheilte denſelben feines jugendlichen Alters wegen zu 1¼ Jahr 
Zwangserziehung in der Erziehungsanſtalt zu Gollnow. 


LKoftialnachrichten. 
Thorn, 22. Dezember 1892. 

— (Durchreiſe). Geſtern paſſirte der Fürſt Anton von Radziwill 
von ſeinen Beſitzungen aus Rußland auf ſeiner Heimreiſe nach Preußen 
den Thorner . ; t 

— (Perſonalien). Der Aktuar Abraham in Graudenz ift zum 
ſtändigen diätariſchen Kaſſengehilfen bei dem Amtsgerichte in Thorn er⸗ 
nannt worden. : Bei 

— (Berfonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der königl. 
Landrath hat die Wahl des Beſitzers Szydlowski zu Mlynietz zum Schul ⸗ 
vorſteher der Schule daſelbſt, desgleichen die Wahl des Mühlenbeſitzers 
l Pfetzer aus Steinau zum Schulvorſteher bei der Schule daſelbſt 

eſtätigt. 

— (Eine wichtige Verfügung) für die Kandidaten des 
höheren Schulamts, die neuere Sprachen ſtudirt haben, iſt erlaſſen; da⸗ 
nach iſt es geſtattet, die Hälfte des Probejahres zur weiteren Ausbildung 
im Auslande zu verbringen. Die Zeit wird angerechnet. 

— (Prüfungstermine). Die Prüfung für Mittelſchullehrer 
beim Provinzial⸗Schulkollegium in Danzig wird im nächſten Jahre am 

„Juni und 28. November, die Prüfung für Rektoren am 14. Juni 
und 29. November beginnen; Prüfungen für Lehrerinnen finden ſtatt: 
in Berent 23. Juni, Danzig 10.—14. März, 20.—24. Oktober, Elbing 

2.—26. September, Graudenz 5. Mai, Marienburg 24. Februar, 
Marienwerder 12. Mai, Thorn 1. September; Handarbeitslehrerinnen⸗ 
Prüfung in Danzig am 17. Mai und 16. November; Prüfungen an den 
Seminaren: Berent 6. Mai Aufnahmeprüfung, 2. Mai Entlaſſungs⸗ 
prüfung, 12. Oktober zweite Lehrerprüfung, Marienburg 11. reſp. 

März und 14. September, Pr. Friedland 2. September reſp. 
29. Auguſt und 27. April, Graudenz 11. reſp. 7. Februar und 9. No⸗ 
vember, Löbau 25. reſp. 21. März und 8. Juni, Nebenkurſus Aufnahme⸗ 
prüfung 21., Entlaſſungsprüfung 17. Oktober, Tuchel 23. reſp. 19. Sep⸗ 
tember und 22. Juni, Prüfung für Taubſtummenlehrer am 22. No⸗ 
vember in Marienburg. 

— Für die Beförderung von Perſonen und Reiſe⸗ 
gepäd) tritt am 1. Januar auf den preußiſchen Staatsbahnen ein 
neuer Tarif in Kraft, der die Beſtimmung der neuen Verkehrsordnung 
und die von den preußiſchen Staatsbahnen dazu erlaſſenen Zuſatz⸗ 
beſtimmungen enthält. In letzteren tritt manche Aenderung ein, wovon 
die hauptſächlichſten nachſtehend hervorgehoben ſeien: 1. Die Gebühr für 
die drahtliche Vorausbeſtellung von Fahrkarten und die Weiterexpedition 
des Gepäcks in Fällen, in denen die Abgangsſtation direkte Karten bis 
zur Beſtimmungsſtation nicht ausgeben kann, iſt von 50 Pf. auf 25 Pf. 
herabgeſetzt. Gegen dieſelbe Gebühr können auch die zum Uebergang in 
eine höhere Wagenklaſſe oder einen theureren Zug erforderlichen Zuſatz⸗ 
karten drahtlich vorausbeſtellt werden. 2. Außer den durch die Verkehrs⸗ 
ordnung vorgeſehenen Fällen iſt Anträgen auf Zurücknahme von Fahr⸗ 
karten, die noch nicht durchlocht ſind, ſeitens der Schalterbeamten vor 
oder unmittelbar nach Abgang des betreffenden Zuges in Fällen eines 

rrthums oder der Erkrankung des Reiſenden oder aus ſonſtigen Billig⸗ 
keitsrückſichten zu entſprechen. (Bisher konnte die Zurücknahme erfolgen). 
3. Eine Abſtempelung der Rückfahrkarten vor Antritt der Rückreiſe findet 
nicht mehr ſtatt. 4. Das Lebensalter der Kinder, die zum halben Fahr⸗ 
preis befördert werden, iſt genauer feſtgeſetzt, und zwar auf die Zeit vom 
vollendeten 4. bis zum vollendeten 10. Lebensjahr. Der Fahrpreis für 
Kinder iſt ſtets auf 5 Pfg. abzurunden, Kinder, für die bezahlt iſt, haben 
Anſpruch auf einen vollen Sitzplatz. 5. Die Entſcheidung darüber, ob 
eine beſchädigte Fahrkarte noch giltig iſt, iſt im Zuge in die Hand des 

ugführers, auf der Station in die des Stationsvorſtehers gelegt. 6. Dem 
eiſenden iſt die Verpflichtung auferlegt, daß er auf den Wagenwechſel⸗ 
ationen und auf Stationen, auf denen Züge nach verſchiedenen Rich⸗ 
tungen halten, ſelbſt dafür ſorgt, daß er in den richtigen Zug gelangt, 
owie, daß er am Ziele ſeiner Reiſe den Wagen verläßt. 7. Zur Unter⸗ 
bringung von Handgepäck ift dem Reiſenden nur der Anſpruch auf den 
über oder unter feinem Sitzplatz befindlichen Raum zugeſtanden. 8. Im 
Falle mangelhafter oder ungenügender Verpackung von Reiſegepäck kann 
eſes zwar gleichwohl angenommen werden, der Aufgeber hat aber die 
feblende oder mangelhafte Verpackung unterſchriftlich anzuerkennen. 9. 
Der für Verſicherung der Lieferfriſt zu zahlende Betrag iſt von 2 vom 


3 feinste 
Erbelli-Feigen, 


Wegen Aufgabe des 


Spielwaaren- 


Tauſend auf 5 vom Tauſend der angegebenen Summe für je angefangene 
200 Kilometer (bisher 150 Kilometer) erhöht, der Mindeſtbetrag jedoch 
von 1 Mk. auf 40 Pfennige herabgeſetzt. Die übrigen Beſtimmungen 
ſind im weſentlichen dieſelben geblieben. 

— (Poſtaliſches). Die Poſtkartenformulare des inneren deutſchen 
Verkehrs dürfen nicht mehr für den Verkehr mit dem Auslande be⸗ 
nutzt werden, auch wenn das fehlende Porto durch Nachkleben einer 
5⸗Pfennigmarke ergänzt iſt. Nach den poſtaliſchen Vorſchriften ſind zur 
Verſendung nach dem Auslande nur die beſonderen Formulare 
zu Weltpoſtkarten zu verwenden. \ 3 

— (Verzeichniß von Poſtorten). Von dem Verzeichniß 
gleichnamiger und ähnlich lautender Poſtorte iſt eine neue Ausgabe ver⸗ 
anſtaltet und bereits in Gebrauch genommen worden. An den Schalter⸗ 
ſtellen der Poſtanſtalten werden die denſelben gelieferten Dienſtexemplare 
des Verzeichniſſes dem Publikum auf Verlangen zur Einſichtnahme 
1 — Privatexemplare ſind zum Preiſe von 15 Pfg. käuflich zu 
haben. 

— (Reichsgerichts ⸗Entſcheidung). Das vertragliche Ab⸗ 
kommen mit einem Mitgliede des Gläubigerausſchuſſes in einem Konkurs⸗ 
verfahren, um dadurch die Stimme des betreffenden Mitgliedes des 
Gläubigerausſchuſſes zu Gunſten des Gemeinſchuldners zu gewinnen, iſt 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Civilſenats, vom 29. Oktober 
1892 unverbindlich. 

— (Der Hauptgewinn) der „Berliner rothen Kreuzlotterie“ 
von 100 000 Mark fiel in die Kollekte von Albert Sevin Ww. in 
Münſter auf Nummer 377 055. Der glückliche Gewinner iſt ein dortiger 
Werkmeiſter. 

—k Nur eine Puppel) — Auf welchem Weihnachts⸗Wunſchzettel 
der weiblichen Kinderwelt darf ſie wohl fehlen, dieſe heiß begehrte, ſehn⸗ 
ſüchtig erwartete, jubelnd begrüßte Puppe, die jetzt in unzähligen und 
ungezählten Exemplaren dem Feſt und der Beſcheerung ſchon entgegen⸗ 
harrt? — Wenn aber die zärtliche Mutter ihren Liebling mit der 
üblichen Weihnachts⸗Puppe beſchenkt, ſo denkt ſie wohl kaum daran, was 
für eine bedeutungsvolle Gabe dieſes Spielzeug für ihr Töchterchen im 
Grunde zu bedeuten hat, und daß — tief verborgen — eigentlich ein 
Stückchen Zukunft bereits damit verknüpft iſt, indem die harmloſe Puppe 
eine Art von Studiumsobjekt bedeutet, um die einſtige Hausfrau auf den 
jetzt noch ſo fernliegenden Beruf vorzubereiten. — Vielſagend genug 
zieht gewöhnlich ja das echte kleine Mädchen das Spiel mit Puppen 
allen anderen Spielen vor, weil es für ſie mehr als „nur eine Puppe“, 
mehr als ein Spiel iſt; nämlich eine wirkliche Beſchäftigung, die als 
förmliche Thätigkeit ſie in Anſpruch nimmt, und ihr Gelegenheit dar⸗ 
bietet, das Haupt⸗ und innerſte Streben der Frau: die Sorge für andere 
und für häusliche Bedürfniſſe, ſowie Liebe und Zärtlichkeit zu entfalten. 
Sie wartet, pflegt, ſie füttert, kleidet ihre Puppe, wie es — angeboren 
und erzogen und durch eigene Beobachtung — zur Nachahmung ſie 
treibt und das Kind, das pünktlich, ſorgſam, liebevoll mit dieſem Spiel⸗ 
zeug umgeht, es ordentlich und ſauber hält, wird ſpäter fiber für Haus 
und Familie kein ſchlechteres Hausmütterchen abgeben, als jetzt beim 
Kinderſpiel. Deshalb ſollte gerade dies Spiel mit der Puppe von jeder 
guten, klugen Mutter wohl und aufmerkſam bewacht ſein, als Grund⸗ 
lage der künftigen Beſtimmung, und wenn ihre Kleine vom Chriſtkind 
oder Weihnachtsmann vor allen, allen Dingen eins ſich wünſcht: „Nur 
eine Puppe!“ ſo ſoll ſie dieſen Wunſch vor allem erfüllen. 

— (Theater). Zur Abwechslung wurde uns geſtern Abend ein 
klaſſiſches Luſtſpiel geboten: Leſſings „Minna von Barnhelm“. Das 
Zuſammenſpiel war flott und abgerundet. Unter den Darſtellern zeich⸗ 
neten ſich beſonders Frl. Geißelbecht als Franziska und Herr Richardt 
als Wachtmeiſter aus. Herr Darmer ſpielte den Major durchaus charak⸗ 
teriſtiſch und Frl. Werner die Minna mit anmuthiger Natürlichkeit. 
Die übrigen Darſteller, namentlich Herr Landeck als Wirth, trugen zur 
gelungenen Aufführung das ihrige bei. 

— (Die Maul und Klauenſeuche) iſt ausgebrochen unter 
dem Rindvieh des Gutes Haus⸗Lopatken, des Gutsbeſitzers Lengowski in 
Felixowo, des Beſitzers Johann Lubowski in Wimsdorf, des Mühlen⸗ 
beſitzers Dombrowski in Kalduneck⸗Mühle (zu Skemsk gehörig), des Be⸗ 
ſitzers Johann Naß in Za⸗Radowisk, des Einſaſſen Jakob Kitzermann in 
Oſieczek, des Einſaſſen Franz Obromski in Piwnitz und des Pfarrhufen⸗ 
pächters Klingenberg in Bahrendorf, Kreiſes Brieſen. 

— (Erleſchen) iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Rind⸗ 
vieh der Beſitzersfrau Karoline Klemp geb. Noetzel in Gr.⸗Mocker, 
Kreiſes Thorn, desgleichen unter dem Rindvieh des Beſitzers Kurczynski 
zu Kl. Brudzaw, des Käthners Studzinski in königl. Neudorf und des 
Gutes Lindhof, Kreiſes Briefen. 

— (Aufgehobene Sperrmaßregeln). Die über die Pferde 
des königl. Oberſteuerkontroleurs Herrn Heumann in Culmſee ver⸗ 
hängten Sperrmaßregeln wegen Rotzverdachts ſind aufgehoben. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 12 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Kinder⸗Gummiſchuh in der Segler⸗ 
ſtraße und ein Fäßchen Glühwein auf der Leibitſcher Chauſſee. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,07 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt, der Eisgang iſt ſehr ſchwach, es treibt nur friſches 
Eis vorüber. Die Stromöffnungen der Eiſenbahnbrücke ſind bis auf die 
Oeffnung zwiſchen Pfeiler 16 und 17 mit altem Eiſe verſtopft. 


Mocker, 22. Dezember. (Weihnachtsfeier). Am Weihnachts⸗ 
Rennaenaben wird bier in der neuen Schule von Herrn Prediger 
fefferkorn unter Mitwirkung des biefigen Kirchenchors ein liturgiſcher 
Gottesdienſt abgehalten werden. 


Mannigfaltiges. 

(Cholerafälle). Dienſtag find in Hamburg 2 Cholera- 

verdächtige Erkrankungen vorgekommen; die bakteriologiſche 
Unterſuchung war bis geſtern Mittag noch nicht abgeſchloſſen. 


(Schwarze Pocken). In Budhjöbing auf Langeland 
(Dänemark) iſt ein Erkrankungsfall an den ſchwarzen Pocken, 


giere find gerettet. 


„Hiſchgeſchoſene Hafen 5. Zum Feſte 


die durch einen Seemann eingeſchleppt ſein ſollen, zur An⸗ 


meldung gekommen. 
worden. 

(Schiffsunfall.) Eine Depeſche des Lloyds aus Liſſa⸗ 
bon meldet: Der engliſche Dampfer „Rubian“, von Southamp⸗ 
ton nach Kapſtadt gehend, iſt infolge ſtarken Nebels bei der 
Einfahrt in den Hafen von Liſſabon aufgerannt. Der Dampfer 
iſt feſt fitzen geblieben, feine Lage iſt ſehr gefährlich. Die Paſſa⸗ 
Einer weiteren Depeſche zufolge füllte ſich 
der „Rubian“ mit Waſſer und ſank, nur der Topmaſt ragt aus 
dem Waſſer hervor. 


Alle Vorſichtsmaßnahmen find getroffen 


Neueſte Nachrichten. 

London, 21. Dezember. Unter dem Vorſitz des Parla⸗ 
mentsmitgliedes Conybeare tagte geſtern eine Verſammlung von 
Induſtriellen, um die Zweckmäßigkeit der Abhaltung einer Welt⸗ 
ausſtellung in London zum Jahre 1895 zu erörtern. Es wurde 
ein Antrag zu Gunſten des Planes angenommen. 

Newyork, 21. Dezember. Der Dampfer „Elbe“ überbringt 
für 3 900 000 Dollars Gold. Es verlautet, der Dampfer „Cham⸗ 
pagne“ nehme für 500 000 Dollars Gold an Bord. 


Telegramme. 


Poſen, 22. Dezember. (Privatmeldung). Auf dem 
Kernwerk ſteht ſeit heute früh die Montirungskammer des 
46. Regiments in Flammen. Der bis jetzt angerichtete 
Schaden iſt ſehr bedeutend. 

Paris, 22. Dezember. Neue Strafanträge ſollen 
heute gegen neun Deputirte eingebracht werden, darunter 
gegen Caſſagnae, Laguerre, Laur und Naquet. Ein 
Empfänger von 600 000 Franks wäre Floquet. Der Ka⸗ 
binetsſekretär Freyeinets erklärte, Reinach beging Selbſt⸗ 
mord, weil ein Miniſter ihm die Herausgabe der Liſte der 
Checksempfänger verweigerte. Der Miniſterrath beſchloß 
weitere Strafanträge auf Grund der in dem Nachlaß 
Neinachs gefundenen Papiere. 

Verantworllich für die Aedaltion: Paul Dombromali in Thorn. 
Rn Telegraphiſcher Berliner Börjenbericht. 7 
er 1 22. Dez.] 21. Dez. 
Tendenz der 1 feſt. 


Welſeh anknoten p. Kaſſa 202—95 203 —05 
Wechſel auf Warſchau kurz 202—30 1 202—89 
Deutſche Reichsanleihe 3½ „/ 99-90 99-90 
Preußiſche 4% Konſols 4 106—80 | 106— 70 
ane fandbriefe 5 / 6370 63—60 
olniſche Liquidationspfand briefe — 62—30 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % 8 96-90 96—90 
Diskonto Kommandit Antheile . 177—20 175-90 
Oeſterreichiſche Kreditaltin . . . . 166—10 | 166—80 
Oeſterreichiſche Banknoten 169—25 | 169 —40 
Weizen gelber: Dezbr.⸗Jan. a 150—76 | 151— 
Merl Mee 152 — 153— 
loko in Newyork 76— 597 76— 
ee loko 132— 1133— 
er. 135—50 | 136—70 
en FFT Sa BE het) 
April Matt 118 135—70 
Rüböl: Dezbr. ee Da en eee 49—70 
April⸗Mai 50 —10 50-30 
Spier 
50er lo. . . 51— 51— 
Der lee 31—50] 31—50 
Der ir 30—501 30—60 
70er April⸗Mai 31-90 


e 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pet. reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 21. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß feſter. Zufuhr 20000 Lt. Gekündigt 10 000 Lt. Loko 
kontingentirt 48,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 29,25 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
horn den 22. Dezember 1892. 
Wetter: leichter Froſt. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen unverändert, 132 Pfd. hell, etwas bezogen, 134 M., 134 Pfd. 
bunt 138 M., 135—136 Pfd. hell 140-141 M. 
Roggen unverändert, 121—122 Pfd. 114 M., 124—125 Pfd. 115 M., 
126—127 Pfd. 116—117 M. 
Gerſte Braumaare 130—138 M., feinſte über Notiz. 
a fer inländiſcher 130—135 M. 


reitag am 23. Dezember. 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 12 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 47 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag 23. Dezember. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Abends 5 Uhr: Weihnachtsfeier im Kindergottesdienſt. Herr Garniſon⸗ 
pfarrer Rühle. 


ein Husten mehr. ag 


BE | Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
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chaalmandeln | -  |8erdenuewiin_ 1 . 020050 1,0000 | Sehr schöneTischlampen 25 
222 ’ in 12 feinen Farben Portwein, weiß 250,60 1,20 2,40 p 12 . en 
punzösische Pflaumen, Doppel- Fries ah 70 ; 20 0,80 1202,40 empfiehlt guten Brennern empfing und in erften Obergejchoß meines Haufe, 
ugarwein, herb. 0,20 0,50,1,002,00 2 5 ü ® 
uder-Raffinade, n Portieren, Vorhängen etr. „ halbfuß 0,25 0,55 l, 10 2,20 H. Patz, Klempnermeiſter, Damenfleider, nl Weſbafte . 
estgelesen e M arzip an- empfiehlt 1 on. 15 fü . . 0,250,651, 25½2,50 Schuhmacherſtraße. ee Mi einzeln oder mit ein⸗ 
üdt. 8 7 nder verbunde t iethen. 
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m = Adolph. aller Art, auch werden Reparaturen auf Sizilianiſche Lambertnüſſe nebſt Wohnung und Hofraum Gerberftraße Ein möbl. Zim. b. z v. Paulinerſtr. 2, I n. v. 
5 das billigste und ſauberſte unter Garantie 7 Nr. 14 iſt vom 1. April 1893 ab ander⸗ 2 fein möblirte Zimmer Breiteſtr. II. 
Russische dort nur von Gehilfen ausgeführt. pro Pfund 40 Pf., weitig zu vermiethen. ee 


, Gummiſchuhe 

allen Größen und Fagons empfiehlt billigſt 

Erich Müller Nachfl. 
Brückenſtraße 40. 


’ 


Zwei gut möblirte Zimmer, 
auf Wunſch auch mit Burſchengelaß, vom 
1. Januar zu vermiethen Schillerſtr. 6, 11. 
2 herrſchaftliche Wohnungen hat zu 

vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 


Paranüſſe, 
pro Pfund 50 Pf., empfiehlt 


J. G. Adolph. 


Näheres bei Schloſſermeiſter Rudolph 
Thomas in Thorn. 


Gut erhaltener 


Krankenfahrſtuhl 


zu kaufen geſucht. Von wem, ſagt die Exp. 


ie bisher von Herrn Lieutenant Hirsch 

D innegehabte Wohnung, ſowie eine 

Wohnung von 4—5 Fidel nebſt 

ubehör, a. W. mit Pferdeſtall, von 

ſogleich zu vermiethen Brombergerſtraße. 
Adele Majewski. 


! 
! 
l 
1 


FFC AO SO > 0 e SNB 
5 Gustav Engel 2 Zu dem bevorftehenden Weipnactsfefte * 

7 Ottilie Strohschein a: empfiehlt & 

Verlobte. ; — —— 

3 Scene Mete, ( = Makartsträusse = ix 

Te deen s in reichhaltigſter Auswahl, friſche und künſtliche gBlumenarrangements, ſowie 8 ® 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs an Druck⸗ 
ſachen für die hieſige Kommunal» und Po⸗ 


lizeiverwaltung einſchließlich der ſtädtiſchen MSSS 


Schulen ſoll für das Etatsjahr 1893/94 im 
Wege der Submiſſion an den Mindeſtfor⸗ 
dernden übertragen werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 
Donnerſtag den 29. Dzbr. d. J. 
mittags 12 Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, bis zu 
welchem Tage verſiegelte Offerten mit der 
Aufſchrift: „Submiſſionsofferte auf Druck⸗ 
ſachen für den Magiſtrat der Stadt Thorn“ 

einzureichen ſind. 

Die Bedingungen ha in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus 

Thorn den 18. Dezember 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die auf die Führung des hieſigen 
Handels⸗, Genoſſenſchafts- und Muſter⸗ 
regiſters ſich beziehenden Geſchäfte 
werden im Jahre 1893 von dem Amts⸗ 
richter Wilde unter Mitwirkung des 
Erſten Gerichtsſchreibers, Sekretärs 
Zurkalowski, bearbeitet werden. 
Die erforderlichen Bekanntmachungen 
werden im Deutſchen Reichsanzeiger, 
in der Thorner Preſſe, in der Thorner 
Zeitung und in der Thorner Oſt⸗ 
deutſchen Zeitung erfolgen, die Be⸗ 
kanntmachungen für kleinere Genoſſen⸗ 
ſchaften jedoch nur im Reichsanzeiger 
und in der Thorner Preſſe. 

Thorn den 17. Dezember 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Altſtadt, Band X Blatt 298, auf den 
Namen der Wittwe Martha Du- 
szynska geborene v. Bielinska 
eingetragene, zu Thorn belegene Grund⸗ 
ſtück — Hotel zu den 3 Kronen — 
am 9. März 1893 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 4210 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver- 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 19. Dezember 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Freitag den 23. Dezember cr. 
vormittags 9 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 

hierſelbſt : 1 
eine Partie Damenhüte, Ka⸗ 
potten, 4 Otzd. Sommerhand⸗ 
ſchuhe, einen Kaſten mit Kurz 
waaren, Herrenkragen, Regen⸗ 
ſchirme, 4 Strickmaſchinen 
u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verkaufen. Knauf, 

Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 

effentliche Zwangs⸗ und 


freiwillige Verſteigerung. 

Freitag den 23. Dezember d. J. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich vor reſp. in der Pfandkammer 

des Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
ein Repoſitorium, eine Tom: 
bank, 50 ſeidene Herren- und 
Damenſchirme, einen Regu— 
lator, ein Sopha, 6 Wand- 
bilder, 5 Tonnen mit Farben, 
919 Flaſchen Rothwein (Fron⸗ 
ſac, Basmedoc und Civrae), 
100 Flaſchen Cognac und 
200 Flaſchen Rum 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung 0 8 
Thorn den 21. Dezember 1892. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Beſorgun 
Arzneien. Daſelbſt & u haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


der 


iede Art Zimmer-, Harg- und andere Dekorationen zu herabgeſetzten Preiſen = 


AN 


Weihundtsfeher 
Zum Weihnachtofeſte! © 
Cigarren u 


Blumenbazar H. Zorn. 0 I m u 
OT ROT DSDS OS x SO SOOONG 28 in jeder Preislage, tadellos in Brand und Güte, 85 
Grosser Ausverkauf. Feuptiſhe, türkiſche And, tuſſiſche Cigarretten 5 
= Japan- und „China, Maaren — 9 die Cigarren⸗ und Tabakhandlung & 
Vor ü liche Thee en 6 8 
een, M. Lorenz, Thorn, Breiteſtr. 
Fus 08 e ex KERNE 


Eine anſtändige Dame wird als 


B. Hozakowski, Mitbewohnerin geſucht. 


Brückenstrasse. Zu erfragen Schillerſtr. 6, 11. 
ELLE. 
Anderer Unternehmung halber ſtelle ich mein ſämmtliches Lager in 
Uhren, Iumelen, Gold-, Silber-, Granat, 
5 und Alfenidemaaren 
zu außerordentlich Bd billigen Preiſen bis zum ı. Br: 1893 zum 


Ausverkauf. 


Ich bitte dieſe Gelegenheit recht auszunutzen, da ſich der Ausverkauf auf volle Wahrheit ſtützt. 
Beſtellungen und Reparaturen werden bis zum Schluß entgegen genommen. 
Der BEE” Laden iſt an Herrn Rosenthal & Co. vermiethet. 


Hochachtend 


Oscar Friedrich. 


A 
Da an meinen Ausverkauf noch ſtark gezweifelt wird, ſo mache 
ich hiermit bekannt, daß ich am 16. Februar 1893 beſtimmt von hier 
nach dem Harz überſiedle. Das Waarenlager muß alſo geräumt 
werden und wird größtentheils unter dem Koſtenpreiſe ausverkauft. 
Eine beſſere Gelegenheit für billigen Einkauf iſt undenkbar. 
Hochachtend 


Oscar Friedrich, Juwelier. 


FCC Q @ self (Sam amaaanı 
Großer Weihnachts Ausverkauf. J. Trautmann, 


66 Tapezierer, 
„russ. Damenblousen“ 


a part Ar. 7 ag 
15 Auswahl zu Original⸗Fabrikpreiſen. eee en eee 
Pa. Gloria⸗Regenſchirme von à 2,25 Mk. 

8 

5 

9 

e 


Corullen- 


Eee 
ir Er RE 


Neuheit. 


BR 


D 
Möbeln u. Spiegeln, 
Damen- und Rinderhüte, Wan 


ſowie ſeine in 1 5 Werkſtatt od 
um damit zu räumen, für die ½te des Preiſes. 


7 arbeitete 8 
Verſchiedene andere Damen⸗ utzartikel ſehr billig — ſehr billig. Polſtermöbel 
Pa. Oberhemden ? , G oft e, | in fauberer Ausführung u. zu biigen 
Grosse Weihnachts-Ausstellung. 
A. M. Dobrzynski, eee 1 


Thorn, Breitestrasse Nr. 2. 
A SAT 
E. Reichel, Bacheſtr. 2, 


anti als 


1 Meihnachtsgeſchenke: 
E Glasphotographien 


2 
nn einfachen wie in den eleganteften Rahmen, 
als: Trompeterbilder, Schutzengel u. 8s. W., ferner 
Haussegen, 


W Photographieständer SE 


in verschiedenen Mustern zu den billigsten Preisen. 
Bilder jeder Art werden ſauber und billig eingerahmt. 
Eine große | 


ſchüner Blattpflanzen 


werde ich am Mittwoch den 21, d. Mts. und den folgenden Tagen wegen 
Mangel an Plaß in dem neuen Laden des Den Möbelhändler Cohn, Heiligegeiſt⸗ 


ſtraße, zu ſehr billigen Preiſen verkaufen la 
Rudolf Brohm. 


Da das Waarenlager der Offerirt 
S. Grollmannichen Konkursmaſſe we 


ingrössterAuswahl 
bis zum 15. Januar total ausverkauft werden muß, ſo werden ſämmtliche noch 


vorhandenen Reſtbeſtände in zu 


goldenen und ſilbernen Taſchenuhren, Granat-, Korallen,, Gold-, 22 jedem Preise 22 


Silber-, Brillant und Alfeuide⸗Waaren 2 
Philipp Elkan Nacht. 


zu jedem nur annehmbaren Preise ausverkauft 
Inh.: B. Cohn. 


Ian, ‚Sam, be, Plüſches 


chöner Auswahl 


10 


N 
2 


2. 


Tec 
Hänselampen 
Blitzlampen 


Ampeln 
Kronen 


8 Eliſabethſtraße 8. 


Ein möbl. Zimmer nebit Kabinet jofort | Men. „Zim. n. Kab. f. J u. 2 Herren, m. a. o. 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. Bek., v. ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 19, II. 


Druck und Berlaa von C. Dombremski en Tkorn. 


= Am 1. Weihnactsfeiertag 
im Goldenen Löwen zu Mocker: 


Großes Tanzkränzchen. 


2 dem am 2. Weihnachtsfeiertage bei 


mir ſtattfindenden 


Bulle BE 


ladet ergebenft ein 
Gurske, im Dezember 1892 
Sodtke, Gaſtwirth. 
O eeeeesessesssss e 


Beſte ruſſ. Hunniſhuhe! 8 


ſowie 


Herren-, Damen- 
Kinderstiefeletten 


zu billigſten Preiſen empfiehlt 
J. Witkowski, 
25 Breiteſtraße 25. 


1 Berliner za; 
Honigkuchen 


von Th. Hildebrand & Sohn, 


Tannenbaum-Biscuits 


von Langnese und Gebr. Thiele 


ame J. 8. Adolph. 
Zu ermäßigten Preiſen 
ſo lange der Vorrath reicht 


empfiehlt 1892er: 

Beſte franz. „Wallnüſſe, 
ro Pfun 

beſte Angar Wallnüpt, 
bro Pfun 

beite Cambertnüll, 0 Sitilioner, 


pro Pfund 3 


Auyfelſi 
3 lufee 
neue süsse Mandeln, 
f pro Pfund 95 Pf., 


Puderraffinade, 


pro Bid. 38 Pl., bei 5 Bid. 35 Pf., 
ſüße, herbe, gezehrte 


Ungarweine, 
Röthweine 


1 Mark pro Flaſche an. 


Die Fr Wiener Caffee Nöfterei, 


Inh. Ed. Raschkowski. 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 
itm elegantem Kaſten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 

Rin gschiffehen (Wheeler & Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen 


8. Landsberger, 
Coppernikusstr. 12. 

Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 

Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Gänzlicher Ausverkauf. 
Zu herabgeſetzten Preiſen verkauft 
ſümmtliche Bürſten⸗ und Beſen⸗ 
waaren, Kämme, Spiegel und 
Klopfer 
aus. Beſtellungen und 3 
werden angenommen, 


Friſche nee 


ab Stadt wie jeder Bahnſtation offerire 
billigſt H. Saflan-Thorn. 


Ein Pianino, 


wenig gebraucht, iſt zu verkaufen. 
Auskunft in der Exped. dieſer Zeitung: 


er eee e 
!Ballschuhe! 
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